
Nachrichten.

308. Derselbe Winter, welcher uns Karl von Hegel 
raubte, entriss uns auch einen um 30 Jahre jüngeren Ge­
nossen unserer Thätigkeit.

Paul Scheffer-Boichorst starb am 17. Januar in einem 
hiesigen Krankenhause an einem unheilbaren Leberleiden. 
Geboren zu Elberfeld am 25. Mai 1843 als Sohn eines 
Kaufmanns, wuchs er bei einem Onkel in Warendorf auf, 
ein echter Westfale nach Art und Gesinnung. Seine 
Studien führten ihn zuerst nach Innsbruck, wo er sich an 
Julius Eicker auf’s engste anschloss und durch ihn die für 
sein Leben entscheidende Richtung empfing, so dass ein 
kurzer Aufenthalt in Waitz’s Seminar in Göttingen und in 
Berlin, wo ihm besonders Jaffé näher trat, von ungleich 
geringerer Bedeutung für ihn blieben. Seine Leipziger 
Dissertation, die 1866 als eigenes Buch in Berlin erschien, 
‘Friedrichs I. letzter Kampf mit der Curie’, musste hohe 
Erwartungen erregen und zeigte bereits den scharfen und 
selbständigen Kritiker. Auf die staufische Zeit wiesen ihn 
dann auch die Regesten von Lothar bis auf Friedrich I., 
deren neue Bearbeitung ihm aus Böhmers Nachlass durch 
Ficker übertragen wurde, aber wenn diese Aufgabe ihm 
auch zu manchen Untersuchungen Anlass gab und ihn 
immer wieder auf die staufischen Urkunden hinlenkte, so 
blieb sie doch grösstentheils unerledigt, mehr Fessel als 
Sporn.

Viel fruchtbarer gestaltete sich seine Verbindung mit 
den Monumenta Germaniae, als deren Einleitung man die 
im Jahre 1870 veröffentlichte Herstellung der Ann. Pather­
brunnenses, einer wichtigen Quellenschrift des 12. Jh., be­
trachten darf. Mochte er bei diesem kühnen Wurfe bis­
weilen auch über die Grenzen des Sicheren allzu weit 
hinausgegangen sein und dadurch manchen Widerspruch 
(auch den von Waitz) veranlasst haben, in der Hauptsache 
blieb seine Arbeit doch unanfechtbar. Von 1871 bis 1875 


